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Augustins“ —3 Ein erster Paragraph 1St der für die Zeichenlehre des
entscheidenden Schrift De magıstro gewıidmet. ert. reteriert austührlıch den Gangdes Dialogs, bestimmt die Herkuntt des augustinıschen Zeichenbegriffs aus dem
stoischen Materialismus (234 .3 vgl hierzu neuerdings Darrel Jackson, The
Theory of S1gns 1n St. Augustine’s De doctrina christiana, 1n * RevEtAug 15 |1969]
2—49, bes 41) und nn als Ergebnis: „50 widersprüchlich das klingt: die Zeichen
haben keine semantische Funktion Ihre gnoseologische Funktion besteht 1n der
commemoratıo sensibilis des OMO interior“ (magıs sıgnum cognıta, QUam S1gN0dato 1Dsa rCes discitur, 10, 33 Der olgende Paragraph arbeitet anhand einer
Ana yYSC VO  - De musıca VIL,; De dıv. qUuaestT. (83, 46) un: De VeIra2 religıone die „ SA
nehmend biblische Orıientierung“ der Zeichenlehre heraus: „Dadurch da die
sıgna miıt credere, credere Mi1t auctorıitas, diese wiıeder mi1t der dispensatio temMpPpOra-lis in Verbindung brachte, gelang ihm eın geniales Konzept für die Erkenntnis der
Heıilsgeschichte. Sıe 1St analog dem platonischen ‚kosmos aistheseos‘ Inbegriffdes Von Gottes Erbarmen ‚abgeschatteten‘ Heilsplanes“

Es tolgen Erörterungen ZUr Zeichenhaftigkeit der Begrifte 1imago, Sacramentum,
figura, allegoria un! 17 n  ’ wobel VvVor allem die Ausführungen ZU

Begriff SacC  ium bea sınd, enn „A hatte dıe Fähigkeıit, diesen
schillernden, komplexen Begriff SacC  um mit seiner ‚incroyable diversite de
sens‘ D“O  > seiner philosophischen Posıtion Aaus denkerisch durchdringen S50
erscheinen die Sakramente „1m Rahmen des christlich interpretierten platonischenDualismus“ urch s1e „empfängt der Gläubige die Anregung, sich nach ıinnen

wenden un die Erkenntnis der Glaubenswahrheiten innen suchen“ Eın
besonderer Paragraph ISt dem „sacramentum-Begriff des jungen 1mM Zusammen-
hang mi1t seıiner Lehre VO  3 der Inkarnation“ gewidmet —33 „Weıl das Ge-
heimnis der Inkarnation zunächst nicht mıiıt der Soteriologie verband, konnte CI,
seinem ıh geradezu kennzeichnenden Erkenntnisdrang Rechnung tragend, das -
Cramentftfu incarnat1ion1ıs ZUr Klärung der Aaus der Philosophie stammenden Frage-
stellung nach dem Wıe des ın der eıit wirkenden, selbst ber aller Zeitlichkeit enNnt-
hobenen Gottes heranzıehen“

Wıe das Kapitel ber den Zeichenbegriff der Cassıc1acum-Schriften mMI1t eıiner „ UuI-
tassenden Darstellung“ derselben, InNna  — würde besser N: mit eiınem Verzeichnis
der einschlägigen Stellen, denen diese ermin1ı verwendet werden, endet,
schlie{ßt auch das letzte Kapitel MmMit einer solchen Zusammenstellung der Betfunde

vergleicht die einzelnen Begrifte un: kommt ZuUuU Ergebnis wWwWen wundert’s?
daß für eben Bild Bild und nıcht Zeichen, un: Zeichen Zeichen bedeutet un ıcht
Bild Beim „Rückblick un Ergebnis“ angelangt, bedauert der Leser, daß Vert ihm
jede Art VO „Vorblick der Ausblick“ auf die folgenden Teile der Arbeit orent-
halt Auch dem Jjetzt schon vorliegenden eıl hätte dieses zusätzliche ıcht nıcht D
schadet. Seıten verschiedenster Regiıster erhöhen die Nützlichkeit der Studie.

F Sıieben,S.J.
Mieth, Dıetmar, Die Einheit VO:  S Uita ACcCt1vua UN mLta contemplativa ın den

deutschen Predigten UN Traktaten Meıster Eckharts Un bei Johann Tauler (Stu-
dien ZUuUr Geschichte der katholischen Moraltheologie, 133 80 ( 5 Regensburg
1969, Pustet. D
Dıe Geschichte des Modells ‚Vita actıva vita contemplatiıva‘ mı1ıt ihrer einseıtigen

Fassung der Vergöttlichung steht nach Auffassung des Vert.s einer heutigen theolo-
yischen Aufwertung des tätıgen Lebens“ Auer) 1m Wege durch eiıne dualistische
Aufspaltung der Merkmale der christlichen Fxıstenz und die einseitige Vertesti ungder Überlegenheit der ‚Vita contemplativa‘. Es genugt ıcht die Kritik des Mo ells,
ine solche würde wiederum nur 1mM Rahmen des gleichen Modells als ine Hıltskon-
struktion bleiben; eine formale Untersuchung auf die iıdeologischen Elemente hin 1St
notwendiıg und 1n der Lebenslehre Eckharts un Taulers würde diese ıne geschichtlicheGrundlage finden (25 Methodisch müfßte 1so das richtige Modell gesucht, un
gleich soll eine Interpretation Eckharts und Taulers versucht werden: beides ließe sich
NUur ın eıner gyeschichtlichen Betrachtungsweise verwirklichen. Eıne systematische, be-
griffliche Klärun wird dadurch n1: esucht, sondern die Entwicklung aßt sıch NUur
als Strukturwan el des Modells begrei (26 f Die Frage ist, ob christliche Exıstenz
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überhaupt eıne andere Strukturierung als die historis tradierte erfordert (30) Der
Untertitel lautet demnach auch Untersuchungen ZU!r Struktur des christlichen Lebens.

Das philosophische Modell 1St in der Nikomachischen Etrhik des Aristoteles ausge-
pragt durch die dianoetischen Tugenden, verbunden MIt dem Charakter der aktıven
Leistung un der Selbstgenügsamkeıt der Autarkie, W as 1 der christlichen UÜber-
nahme der Anpassung 1n einer Überbetonung des eoretischen, der bloßen Selbst-
heiligung un ıhres Eıgenwertes, ihrer Selbstzwecklichkeit hervortritt.

Im Neuen Testament lassen siıch nsatze für ıne biblische Begründung des Modells
‚Vita actıva vıta contemplatiıva‘ ıcht autweisen. Die Marıa-Martha-Periıkope,

O, 38—42, annn dafür ıcht dienen, iıhrer patristischen Verwertung 1n 1e-
SCIMN Sınn: diese UÜbernahme liefße sich DUr Aaus der Auseinandersetzung VOLr der
spekulativen Theologen mit der aristotelisch-platonisch-neu latonischen Philosophie
erklären. Eiınem Ansatz 1n der philosophischen Anthropo ogıe steht die biblische,
relıg1öse Lehre gegenüber: hier herrscht die Einheitsvorstellung, die den Sanzen
Menschen un se1in Leben 1n Glaube, Erkenntnis un Liebe, Gebet un Tätigkeit
ZUur Hingabe aufruft, WeNnNn auch der eschatologische Vorbehalt gegenüber „Welt“ die
verschiedenen Aspekte un das Spannungsverhältnis der christlichen Exıstenz her-
Vortreten läfßt, die den tätıgen Menschen VOTL ängstlicher 5Sorge und ungeordnetem
Vertall die Diesseitigkeit W Aarnell. Eın Ansatz für die Dıiıskussion der Wertüber-
Jlegenheit des kontemplatıven Lebens könnte 1im Neuen Testament NUu annn DE
unden werden, wWwWenn die eschatologische Heıilsberufung als christliche Lebensftorm

MmMIiIt kontemplativer Lebensweise yleichgesetzt würde (67
Die cQhristliche Integrierung des philosophischen Modells verlangt dessen inhaltliche

un ormale Umwandlung, un CS ISt die rage, inw1eweılt 1es 1ın der patristischen
un mittelalterlichen spirituellen Liıteratur gyelungen EOt.- Hıer, w 1e oft, steht Orıige-
1165 erster Stelle, ohl weıit mehr als 6S eine summaris  e Darstellung zeıgen VOCI-

Ma; 1St CS, der 10, 3842 mit dem Problem verband, und War S' daß alle
Dimensionen der christlichen Spiritualität ausgeglichen berücksichtigt werden, mit
allen ontolo ischen, ethischen un: kontemplativen Elementen. Naturgemäfß spielen
1er bereits 1e einzelnen exegetischen Methoden ZUr Erarbeıtung eiınes verschiedenen

riftsinnes stark beeinflussend hineıin. Der Höhepunkt der christlichen integration
des Modells 1St erreicht in den ausgedehnten Erörterungen ZU Thema bei Augusti-
1NUS bei ihm 1St die ekklesiologische und christologische Sıcht des Problems 1M relig1ö-
SCI1L inn vollzogen. Augustinus überwindet die typologische Gegenüberstellung Ra-
chel Lea; Marıa Martha, Johannes Petrus 1n der dialektischen Spannung der hö-
heren Einheit VO  e} Christus und Kirche Wıchtig wırd jer b;sonders der Begriff der
‚Vıta mi1xta‘, VOonNn dessen Auslegung 1n richtiger Deutung e1iNE Wenn auch Aur NO

läufige Lösung des Problems ware. Dıie Vermittlung des pPa-
tristischen Lehrgutes das Mittelalter hat als Vertreter der Tradition besonders
Gregor den Großen un assıan erwıa NCI. Ihomas VO  3 Aquın faßrt die Entwick-
lung INCIH, die klassifikatorischen Probleme bei iıhm betreffen die Einteilungs-
frage, die Frage der Zuordnung der verschiedenen kte un Haltungen den e1-

Lebensformen, iıhre Rangordnung und Ergiänzungsformen 1m konkreten christ-
liıchen Leben Hıier ann Urs D“O  S Balthasar mit seinem OmMMentar theol
11 11 1T 82 1n der deutschen Ihomasausgabe, and 2 9 1954, Wesentliches ur

Forschung vermitteln.
In einem 7weıten eilAwird die eigentliche These vorgetragen, w1e nam-

lıch bei Meirster Eckhart der Dualismus 1ın der Frömmigkeit, die Frage der Vorrang1g-
keit überwunden un eiıne Aufwertung des tätıgen Lebens vollzogen wird. Dıies kann
Nnur dadurch begründet werden, da die entsprechenden Elemente 1n den Grundge-
danken der deutschen Predigten un: Traktate (Weiselosigkeit des Gottfindens 1n
einer negatıven Iheologie, Gottfinden 1n der Gottesgeburt: creat1o continua und
incarnatıo continua, Analo jie-Lehre, ‚scintilla anımae‘, Gottesgeburt als Vollzug
1im Leben, 1in einer dynamıs8) Spiritualität) siıch autweisen lassen. Die Einheit des
spirituellen Aktes wıird in der Differenzierung: Marıa Martha erblickt. Dıe Lebens-
lehre Taulers (  f die mystische Konzeption Eckharts VOTraus, da sıch
1Ur wenıge Modifizıierungen nachweisen je 6

Zum Entstehen der Arbeıt und ihrem Verständnis 15t die Erklärung wichtig, daß
Ss1e ursprünglich A2us einer Arbeit ber Tauler hervorgegangen 1st, die ann —-
IinNnen Mi1t der Beschreibung der Vorgeschichte des Modells un der Untersuchung ber
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Meıster Eckhart als theologische Dissertation diente. Für die Vorgeschichte des Mo-
dells un: die philosophischen, bib ischen, patrıstischen und scholastischen Aspektekonnten weitgehend vorliegende Eınzeluntersuchungen benutzt werden. Relativ
selbständig geben sıch die Ausführungen über den Beitrag Eckharts ZU Problem.
Hıer sınd jedoch unterscheiden die Ihese, die den Nachweis erbringen soll,; da{fß
gerade 1er bei Eckhart die Verfestigung des überlieferten Modells inhaltlich und ftor-
mal aufgelöst und NEeu interpretiert worden sel; ber die Einsichtigkeit der hierzu
gebrachten Erklärungen annn INa  - allem verschiedener Meınung se1ın. Das liegtgewIissen Voraussetzungen, die 1er yemacht werden, un der Art und Methode
des Nachweises. Eıne ZeW1sse Vorbelastung der Methode 1ISt darın erblicken, daß
we1l Absıchten mıteinander verbunden werden: einerseıts für die Struktur der christ-
liıchen Lebensform das „richtige“ Modell suchen und zugleich einen Beitrag ZUr
Interpretation Eckharts und Taulers versuchen. Es scheint das VOon vornherein
eine sehr komplexe Aufgabe se1n, oder wird einer sehr vereinfachten „LOÖ-
sung“ tühren. Belastend wirkt sıch ebenfalls VO)  ; vornherein die Verwendung der
Ausdrücke „Mystik“ bes 23 8 123 154), mystisches Erlebnis Aus, ebenso
w1ıe die endlosen Wiıederholungen, die göttliche Dynamik, der Vollzug des dynamıi-schen Sdeinsere1gn1sses, das Einschwingen 1n die Dynamik des SeinsereignissesZunächst bezieht die Untersuchung die deutschen Predigten un: Traktate ein; es
tehlen jedoch auch ıcht Hınweıiıse auf die lateinischen Werke, AA 125 Anm.
20212 KZ7G Anm. 3  9 130, Anm 133, Anm 134, Anm 43.46; 136, Anm.
54; 137 Anm 58.29.60.61.62.65; 138, Anm 6 9 139 Anm FD 144, Anm 93 147,Anm 104 Das beweist, da{fß VO] SanNzenN Werk Eckharts her, Iso ZUS seinen Grund-gedanken, ıne volle Würdigung der Einzelprobleme ErSt möglich wird Leider wirddiese Möglıchkeit nıcht AauSgeNUTZL; S1e hätte einmal gezeligt, W 1e der modus dicendi1m lateinischen Sermo und 1n der deutschen Predigt einzuschätzen 1St, zumal WIr WOC-nıgstens ZU eıl den Kreıs der Hörer kennen: Theologen, Ordensleute und Nonnen.
Ferner hätte sıch gezeligt, da{ß das ODUS eıl des ODUS exposıt1ıonum 1St.Gerade Aaus den lateinischen Werken ware  Can zumindest 1n einer Art Vorerinnerungauch sehr eutliıch geworden, wWwIie Eckhart den Topos Marıa Martha behandelt, nam-lıch In Ecel:i 1, (LW 11 248, 6 > In 5Sap I1l. 271.300; In Ioh. 1, 115.130.371.604;ermo X XII 209: LIV, 439; 11,. 447 jedesmal 1mM Anschlufß Augustinus,De ordine. Das hätte her auf die Grundgedanken der Predigt überhau un: damıiıtdes dahıinter liegenden „Modells“ eführt. Den Topos Johannes Petrus ENNT Eckhartebenfalls, un: War 1in der Auslegung Joh 21 20, die Begriffe des Modellsvita actıva vıta contemplativa als die einzıge Belegstelle erscheinen: ‚Petrumplus diligere Johannem plus dılıgı dictum EST in LYyDO de Vıta actıva PCI Petrumde vıta contemplativa Ilohannem. Actıva pCIr tiıdem hic agıtur corporıisperegrinatione, ubj beatitu tantum eSst 1n SDC, sed iser1a est Praesto de adversispeccatıs. Contemplativa VeCerO est 1n ımmortalıtate, ubı nıhil malı, sed perfectioONL1. Allzu zeitlos und isoliert 1sSt außerdem Eckharts Lehre ıcht betrachten; dieBeziehungen den Schriften Alberts des Großen SIn offenkundig, und 1ler ware
un VOr

Kommentar 10, 38R (Borgnet, /1a-91b) berücksichtigeneichen. Heinrich VOonNn Gent,
SCIHI lassen, - dem ebentalls Verbindungen sıch nachwei-ehandelt 1mMm Quodlibet X11 28 die Frage: Utrum era vitae actıvaeSInt praeferenda oper1iıbus vitae contemplativae (ed E,  Parisıis 1518 ol 505v-—-509r).Gröfßte Mühe verwendet der 'ert. darauf, die Predigt 1  9 Pf. 47—53, analysie-
reNnN; nıcht hne starke Modifizierungen gelingt dies, dafß die aufgestellte These BC-
schwer der gleichen Vorstellung e1in. Und W1e bei vielen anderen Texten 1sSt auch 1n
rade 1er ıhre Bestätigung finden scheinteAndere Belege fügen sich 11LUTT

dieser Analyse VO:  3 einer viel eindringlicheren un geNAUeErCN Kenntnis der Theologieund Philosophie) Eckharts, iınsbesondere eıner Theologie der Spiritualität AauUsSsZUßE-Es erscheint überdies höchst unangemessen, Verbesserungen, Änderungen, Kritik
Fragen der Echtheit gewıssermaßen nebenbei anzubringen (so 169.176.186

210:219.220.222); dessen ware zunächst viel nötıiger, die vielen Fehler 1n denzahlreichen Zıtaten, Stellenangaben, Verweisen und angeführten Textstücken VOI-meıden, die recht störend wırken un eın Vertrauen auf die Richtigkeit einzelnerBehauptungen aufTIkommen lassen: Häufung von Stellenangaben helfen da wen1g.Es ware wünschen, daß die fleißige Arbeit un iıhr Anlie auch 1in diesem Sınneeine Weiterführung finden würden. Her1ı ET Fischer, S}
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